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#oteUwm>er&ot
®ie Serorbnung beS 93unbe§rate§ oorn 18. ®ejeiit=

ber 1920 betreffend baS Hotelbauoerbot lautet:
2lrt. 52. SorauSfetzungen ber Semilligung.

Olpe 33eruiüigung beS SunbeSrateS bürfen roeber neue

Hotels ittxb fïrembenpenfionen erftellt, nocl) beftehenbe be*

ïjufê Sermehrung ber Settenphl baulich erweitert, nod)
bisher anbern $meden bienenbe Sauten pr gemetbs-
mäßigen Seherbergung oon $remben nerwenbet werben.

©er SunbeSrat erteilt bie Semilligung, tuentt ein

SebürfniS glaubhaft gemacht unb ber ^inanpuSroeiS
geleiftet ift.

9trt. 53. 23erfahren. ©ie ©efud)e um ©rteilung
ber in 2lrt. 52 uorgefetjenen Semilligung finb ber fan=
tonalen Regierung einzureichen, bie fie prüft unb mit
ifjvem ©utacl)ten beut Sunbelrate übermittelt,

©er SunbeSrat entfcfjeibet enbgüttig.
@S bleibt febod) ben fantonalen Seljörben norbe»

batten, ben nadj 2trt. 52 pgelaffenen Setrieb ben Se*
fdjränfungen p unterwerfen, wetzen er im übrigen nad)
ber ©efetzgebung beS SunbeS unb beS KantonS unterliegt.

2lrt. 54. ©trafbeftimmungen. 2Ber, ohne im
Sefifze ber bunbeSrätlichen Semilligung p fein, eine ber
in 2lrt. 52, Ulbfalz 1, oorgefehenen Handlungen ausführt
ober aufführen läfjt, wirb mit ©elbbufje bis p jwanjig-
taufenb grauten beftraft.

©ie Kantone habe" bie SluSführung non Sauten unb
ben Setrieb oon Hotels ober $rembenpenfionen p oer-
binbern, roeitn ber Sau ober ber Setrieb ber Seftim-
tnungen beS 2trt. 52, Ülbfatz 1, wiberfprid)t.

3lrt. 55. ©ie oorftehenbe Serorbnung roirb mit beut
1. Qanuar 1921 red)tSmirffam unb tritt fpäteftenS ant
,31. ©ezember 1925 aujjer Kraft.

2Mbrenb ihrer ©ültigfeit finb alle mit ihr in 2Biber=
fprttdE) ftetjenben Sorfcbriften aufgehoben.

Sluê Pent 3af>reöt>ertcf>t î»eë
6tâî>te*>erfranbe3.
(fioïtefponbenâ).

3m testen Jahresbericht finb eine »leibe oon fragen
efprocben, bie für bie Serwattungen allgemeinen SBert

aben; wir entnehmen bieoaitS:
3£8ol)mmflSfnige. 2ln ©telle ber ©orge ber ©tobt-

ermaltunger, um bie ©rnährung ihoo* Seoolferung trat
n Serict)tSjabr biejenige um bie SEÖobnltng tu ben

I Sorbergrunb beS JntereffeS. ©ie mel>rt)eitlicE) tedpifdjeit,
weit inS ©etail gehenden fragen beS gemeinnützigen
SßobnungSbaueS fdjloffcn eine erfd^öpfenbe Sebanblung
burd) ben ©täbteoerbanb oollftänbig auS. 2luS biefer
©infidjt heraus unterftützten unb förberten wir uad)
beften Kräften bie Seftrebuttgen non anberer ©eite, bie

barauf' abhielten, bie Schaffung non SBolptungen ju or=

ganifieren unb p befd)leunigen. ©in ©ibgenöffifdjeS
2Bol)nungSamt, baS bie befte ©ernähr für jmedfmäfjige
Strbeit unb eine erfd)öpfenbe Drganifation geboten hätte,
hatte feine 2luSficl)t auf Serroirflidjung. Unter unferer
Stlitroirfung fufionierten fid) zwei gleichseitig unb mit
bemfelbenßwecf inS Sehen gerufene Serbände jumSchroeij.
Serbanb pr Jörberuttg be§ gemeinnützigen 3Bol)nung§=
baueS, in beffen tHtbeitSauSfdjufj ltnfer ©efretär mitar»
beitet. ©ine 2lttzaf)l unferer »Jlitglieber ift bem Ser=
banb beigetreten. ©effen Hauptaufgabe öeftefjt zurzeit
im ©tubium beS ißrobtentS beS SaftenauSgleicheS. Seider

hat erft iu letzter Seit bie Qubiltigung einer SunbeSfub-
nention bem Serbänbe ermöglicht, fid) feinen Slbfictjten
gemäf) ju entfalten. ©aS ißräfibium beS SerbanbeS ruht
in ben H«»ben beS H«' ©tabtrat ®r. Klöti (3ürid)),
ber bie befte ©ernähr für bie SSBahrung ber ftäbtifdjen
3ntereffen innerhalb beS SerbanbeS bietet. Seiber hat
nicht erreicht werben fönnen, roaS mir als ganj befort-
berS wid)tig für baS SBirfen beS SerbanbeS erfannten:
®ie Sammlung ber 3ntereffenten in einer Drganifation.
®ie roelfche ©i^weij h«t <S 3wecfmägigfeitSgrünben
einen eigenen Serbanb gegrünbet, ber allerbingS mit bem
unferigen in engfter Fühlung ift.

®er ©efretär beS ©täbtenerbanbeS ift SHitglieb ber

©^'pertenfommiffiou pnt ©tubium ber 2Bohnung§= unb
©iebelungSfrage, bie fich ^ mehreren ©i^ungen im
SunbeShauS mit bent problem befchäftigte.
roinnung eines einroanbfreien SilbeS über ben ©tanb
ber »BohnungSnot erfudhten mir baS@ibgenöffifche$uianj=
bepartement, mit ber SolfSphlung oon 1920 in ben

größeren ©emeinben ber ©chrneij eine 2BohnungSjäf)lung

p oerbitiben. Son oerfchiebenen ©eiten ift uitS bie
3rage norgelegt roorben, ob bie ©emeinbe ihrer Ißflidjt
pr görberung beS 2BohnunaSbaueS am beften burd) bie
©rftellung eigener t^äufer ober bie Seteifigung an Sau-
genoffenf^aften genügen fönne. @S liegt auf ber
baff biefe fjrage nid)t allgemein gültig gelöfi werben
fann. ®ie SRefjrphl ber ©chmeijerftäbte fdjeint fid) für
bie Seteiligung ant genoffenfdhaftlichen 2BohnungSbau
entfdjieben p haben.

©emelnfatner ©infouf oon SeburfSartifdit. 2luf
©runb nerfchiebener 3lnregungen f>at ber Serbanb bie
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Das Hotelbauverbot.
Die Verordnung des Bundesrates vom 18. Dezeni-

ber 1920 betreffend das Hotelbauverbot lautet:
Art. 52. Voraussetzungen der Bewilligung.

Ohne Bewilligung des Bundesrates dürfen weder neue

Hotels und Fremdenpensionen erstellt, noch bestehende be-

Hufs Vermehrung der Bettenzahl baulich erweitert, noch
bisher andern Zwecken dienende Bauten zur gewerbs-
mäßigen Beherbergung von Fremden verwendet werden.

Der Bundesrat erteilt die Bewilligung, wenn ein

Bedürfnis glaubhaft gemacht und der Finanzausweis
geleistet ist.

Art. 53. Verfahren. Die Gesuche um Erteilung
der in Art. 52 vorgesehenen Bewilligung sind der kan-
tonalen Regierung einzureichen, die sie prüft und mit
ihrem Gutachten dem Bundesrate übermittelt.

Der Bundesrat entscheidet endgültig.
Es bleibt jedoch den kantonalen Behörden vorbe-

halten, den nach Art. 52 zugelassenen Betrieb den Be-
schränkungen zu unterwerfen, welchen er im übrigen nach
der Gesetzgebung des Bundes und des Kantons unterliegt.

Art. 54. Strafbestimmungen. Wer, ohne im
Besitze der bundesrätlichen Bewilligung zu sein, eine der
in Art. 52, Absatz 1, vorgesehenen Handlungen ausführt
oder ausführen läßt, wird mit Geldbuße bis zu zwanzig-
tausend Franken bestraft.

Die Kantone haben die Ausführung von Bauten und
den Betrieb von Hotels oder Fremdenpensionen zu ver-
hindern, wenn der Bau oder der Betrieb der Besinn-
muugen des Art. 52, Absatz 1, widerspricht.

Art. 55. Die vorstehende Verordnung wird mit dem

I.Januar 1921 rechtswirksam und tritt spätestens am
31. Dezember 1925 außer Kraft.

Während ihrer Gültigkeit sind alle mit ihr in Wider-
spruch stehenden Vorschriften aufgehoben.

Aus dem Jahresbericht des
Schweiz. Städteverbandes.

(Korrespondenz).

Im letzten Jahresbericht sind eine Reihe von Fragen
esprochen, die für die Verwaltungen allgemeinen Wert
aben; wir entnehmen hieraus: < ^

Wohnungsfrage. An Stelle der Sorge der Stadt-
erwaltunger. um die Ernährung ihrer Bevölkerung trat
u Berichtsjahr diejenige um die Wohnung m den

I Vordergrund des Interesses. Die mehrheitlich technischen,
weit ins Detail gehenden Fragen des gemeinnützigen
Wohnungsbaues schlössen eine erschöpfende Behandlung
durch den Städteverband vollständig aus. Aus dieser
Einsicht heraus unterstützten und förderten wir nach
besten Kräften die Bestrebungen von anderer Seite, die

darauf abzielten, die Schaffung von Wohnungen zu or-
ganisieren und zu beschleunigen. Ein Eidgenössisches
Wohnungsamt, das die beste Gewähr für zweckmäßige
Arbeit und eine erschöpfende Organisation geboten hätte,
hatte keine Aussicht auf Verwirklichung. Unter unserer
Mitwirkung fusionierten sich zwei gleichzeitig und mit
demselben Zweck ins Leben gerufene Verbände zum Schweiz.
Verband zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs-
baues, in dessen Arbeitsausschuß unser Sekretär mitar-
beitet. Eine Anzahl unserer Mitglieder ist dem Ver-
band beigetreten. Dessen Hauptaufgabe besteht zurzeit
im Studium des Problems des Lastenausgleiches. Leider
hat erst in letzter Zeit die Zubilligung einer Bundessub-
vention dem Verbände ermöglicht, sich seinen Absichten
gemäß zu entfalten. Das Präsidium des Verbandes ruht
in den Händen des Herrn Stadtrat Dr. Klöti (Zürich),
der die beste Gewähr für die Wahrung der städtischen
Interessen innerhalb des Verbandes bietet. Leider hat
nicht erreicht werden können, was wir als ganz beson-
ders wichtig für das Wirken des Verbandes erkannten:
Die Sammlung der Interessenten in einer Organisation.
Die welsche Schweiz hat aus Zweckmäßigkeitsgründen
einen eigenen Verband gegründet, der allerdings mit dem
unseligen in engster Fühlung ist.

Der Sekretär des Städteverbandes ist Mitglied der
Expertenkommission zum Studium der Wohnungs- und
Siedelungsfrage, die sich an mehreren Sitzungen im
Bundeshaus mit dem Problem beschäftigte. Zur Ge-
winnung eines einwandfreien Bildes über den Stand
der Wohnungsnot ersuchten wir das Eidgenössische Finanz-
département, mit der Volkszählung von 1920 in den

größeren Gemeinden der Schweiz eine Wohnungszählung
zu verbinden. Von verschiedenen Seiten ist uns die
Frage vorgelegt worden, ob die Gemeinde ihrer Pflicht
zur Förderung des Wohnungsbaues am besten durch die
Erstellung eigener Häuser oder die Beteiligung an Bau-
genossenschaften genügen könne. Es liegt auf der Hand,
daß diese Frage nicht allgemein gültig gelöst werden
kann. Die Mehrzahl der Schweizerstädte scheint sich für
die Beteiligung am genossenschaftlichen Wohnungsbau
entschieden zu haben.

Gemeinsamer Einkauf von Bedarfsartikeln. Auf
Grund verschiedener Anregungen hat der Verband die
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